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Glossar 

von Hans-Michael Baumgartner 

Vorbemerkung 

Dieses Glossar enthält einige wesentliche Begriffe, die dem Leser eine rasche Orientierung über 
die Grundbedeutung ermöglichen sollen. Alle diese Begriffe haben in der Kantischen Philosophie 
je nach Kontext zusätzliche Bedeutungsnuancen, über die man sich in den einschlägigen Wör-
terbüchern und Lexika (vgl. Literaturverzeichnis Ziff. 2) informieren kann. 

Affektion 

Einwirkung von Gegenständen auf das sinnliche Erkenntnisvermögen; speziell: Die Bestimmung 
der Sinnlichkeit durch das ‚Ding an sich'. 

Allgemeingültigkeit 

gleichbedeutend mit objektiver Gültigkeit; allgemeingültige Urteile gelten für alle Gegenstände 
ohne eine Ausnahme. 

Antinomie 

Widerstreit der Vernunft mit sich selbst: er entsteht dadurch, daß jeweils zwei kontradiktorische 
Aussagen bewiesen werden können. 

a posteriori 

Begriffe und Urteile, die ihre Quelle in der Erfahrung haben. 

Apperzeption 

Einheit des Selbstbewußtseins; für Kant die oberste Rechtfertigungsbedingung der Kategorien 
(vgl. „Ich denke“, Selbstbewußtsein). 

a priori 

Erfahrungsunabhängige Begriffe bzw. Urteile. 

Bedingung 

Begriff bzw. Sachverhalt, aus dem die Wirklichkeit oder Möglichkeit anderer Begriffe bzw. Sach-
verhalte eingesehen werden kann. 

Bewußtsein 

Kant verwendet Bewußtsein in folgenden Ausdrücken: Bewußtsein überhaupt, empirisches Be-
wußtsein, transzendentales Bewußtsein. Allgemein bezeichnet es den Inbegriff von Erkenntnis-
bedingungen. 

Deduktion (transzendentale) 

Rechtfertigung von Anschauungen, Begriffen, Ideen als Bedingungen möglicher Erkenntnis bzw. 
möglicher Erweiterung von Erkenntnissen zu einem System. 

Denken 

im allgemeinsten Sinne das Verbinden von Vorstellungen. 
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Dialektik 

allgemein Kritik jenes Scheins, der entweder durch logische oder durch transzendentale Fehl-
schlüsse entsteht. 

Ding an sich 

notwendiger Gegenbegriff zu Erscheinung. 

Einbildungskraft 

Vermögen der menschlichen Erkenntnis, das zwischen Sinnlichkeit und Verstand vermittelt. 

Empfindung 

Resultat der Einwirkung eines Gegenstandes auf die Vorstellungsfähigkeit des Subjekts. 

Erfahrung 

Inbegriff aller durch die Sinne gegebenen und durch den Verstand gedachten Erkenntnisse. 

Erkennen 

im Unterschied zum Denken ein Verbinden von Begriffen, die anschaulichen Gehalt besitzen 
müssen. 

Erscheinung 

Gegenbegriff zu ‚Ding an sich'; bezeichnet im weitesten Sinne alle Gegenstände der Anschau-
ung. 

Focus imaginarius 

imaginärer Zielpunkt aller Vernunfterkenntnisse. 

Freiheit 

im negativen Sinne: Unabhängigkeit von empirischen Bedingungen; im positiven Sinne: ein Ver-
mögen, eine Reihe von Begebenheiten selbst spontan anzufangen. 

Funktion 

bezeichnet diejenigen Handlungen des Verstandes, durch die verschiedene Vorstellungen einer 
gemeinschaftlichen untergeordnet werden. 

Gegenstände 

Dinge, die in Raum und Zeit gegeben und nach Erfahrungsgesetzen bestimmt sind (vgl. Objekt). 

Grenzbegriff 

ein Begriff, der die Grenzen sowohl der menschlichen Vernunft wie der Sinnlichkeit bezeichnet. 

Grundsatz 

Satz, der nicht in höheren, respektive allgemeineren Sätzen gegründet ist, wohl aber bewiesen 
werden kann.  
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Gültigkeit (objektive) 

hinsichtlich begrifflicher Erkenntnis gleichbedeutend mit ‚Allgemeingültigkeit' und ‚Notwendig-
keit'; hinsichtlich der Gegenstände der Erfahrung gleichbedeutend mit ‚Wahrheit einer vorge-
stellten Begebenheit'. 

„Ich denke“ 

diejenige Handlung, die alle unsere Vorstellungen zur Einheit eines Bewußtseins verbindet (vgl. 
Apperzeption, Selbstbewußtsein). 

Ideal 

die Idee eines Wesens aller Wesen (ens entium, ens originarium, ens summum). Wird dieses 
Ideal als existierend vorgestellt, so handelt es sich um die Erschleichung des Daseins Gottes. 

immanent 

im Bereich möglicher Erfahrung liegend (vgl. transzendent). 

intelligibel 

Bezeichnung eines Gegenstandes, sofern er nur durch den Verstand gedacht wird. 

Kriterium 

Kennzeichen, an dem Gegenstände unterschieden werden können; oder auch Maßstab der Be-
urteilung von Erkenntnissen. 

Natur 

formell: Inbegriff aller Gesetze der Erfahrung; 
materiell: Inbegriff der Gegenstände der Erfahrung. 

Notwendigkeit 

allgemein: unverbrüchliche Gültigkeit einer Erkenntnis; 
rein begrifflich: dasjenige, dessen Gegenteil unmöglich ist. 

Noumenon 

Verstandeswesen; unbestimmter Begriff von einem Etwas überhaupt, das außerhalb der Sinn-
lichkeit gedacht wird. 

Objekt 

Vereinigung des Mannigfaltigen einer gegebenen Anschauung in einem Begriff (vgl. Gegen-
stand) 

Paralogismus 

Fehlschluß der Vernunft von der Einheit des „Ich denke“ auf die Substanz der Seele. 

Phaenomenon 

Sinnenwesen; Gegenstände als Erscheinungen. 

Prinzip 

Quelle von Erkenntnissen. 
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Regressus 

in infinitum: Rückgang ins Unendliche 
in indefinitum: Rückgang ins Unbestimmte. 

Schein (transzendental) 

vermeintliche Erkenntnis; entsteht in der Regel dadurch, daß die subjektiven Bedingungen des 
Denkens für die Erkenntnisse von Objekten gehalten werden. 

Schema 

Produkt der Einbildungskraft, das die Anwendung von Kategorien auf Erscheinungen ermög-
licht. 

Selbstbewußtsein 

Bewußtsein der Existenz des „Ich denke“ (vgl. „Ich denke“, Apperzeption). 

Sinn 

äußerer: durch die Sinne gegebene Vorstellungen von Gegenständen im Raum. 
innerer: Vorstellungen, durch die wir unsere inneren Zustände, d.h. indirekt auch die Vorstellun-
gen der äußeren Sinne in der Zeit wahrnehmen. 

sophisma figurae dictionis 

Trugschluß, bei dem der Mittelbegriff im Untersatz unbemerkt in einer anderen Bedeutung ge-
nommen wird, als im Obersatz; gleichbedeutend mit ‚quaternio terminorum': aus den drei für 
einen Schluß notwendigen Begriffen werden insgeheim vier. 

Subreption 

Erschleichung einer Erkenntnis durch Hypostasierung eines Begriffs. 

Subsumtion 

Unterordnung eines Besonderen unter ein Allgemeines. 

Sukzession 

Aufeinanderfolge von Vorstellungen in der Zeit. 

Synthesis 

Verbindung verschiedener Vorstellungen, die nicht analytisch ineinander enthalten sind. 

System 

die gegliederte Einheit mannigfaltiger Erkenntnisse unter einer Idee. 

Totalität 

Vollständigkeit der Bedingungen (vgl. Unbedingtes). 

transzendent 

die Grenzen möglicher Erfahrung überschreitend (vgl. immanent).  
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transzendental 

alles, was sich auf unsere Erkenntnisart von Gegenständen bezieht. 

Unbedingtes 

das, was durch keine Bedingung bestimmt ist; speziell die Idee der absoluten Vollständigkeit der 
Bedingungen zu einem gegebenen Bedingten. 

Ursprung 

Erkenntnisquelle: einheimischer Ort der Vorstellungen, Begriffe, Urteile in einem Erkenntnisver-
mögen. 

Vergleichungsbegriffe 

Begriffe, mit Hilfe deren andere Vorstellungen verglichen werden. 

Vernunftschluß 

Ableitung einer Erkenntnis aus zwei Vordersätzen. 

Verstandesschluß 

unmittelbarer Schluß; Herleitung eines Urteils aus einem anderen, durch dessen logische Umfor-
mung. 

Vorstellung 

allgemeiner Ausdruck für alles, was im Bewußtsein vorkommt. 

Widerspruchssatz 

„Keinem Ding kommt ein Prädikat zu, das ihm widerspricht.“ Dieser Satz ist für analytische Ur-
teile ein notwendiges und hinreichendes Kriterium der Wahrheit, für synthetische Urteile hinge-
gen nur ein notwendiges (bzw. negatives) Kriterium.  
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Vorwort 

Der vorliegende Kurs wurde in seiner ursprünglichen Form im Jahr 1984 von Hans-Michael 
Baumgartner verfaßt und ist seitdem überaus erfolgreich in der Lehre der FernUniversität einge-
setzt worden, um die Studierenden bei der ersten Begegnung mit Kants Philosophie zu unter-
stützen. Inzwischen ist der Kurs Teil des Master-Studiengangs „Philosophie – Philosophie im eu-
ropäischen Kontext“. Dies machte eine Neubearbeitung erforderlich. Eine Komplettrevision des 
Textes war jedoch weder notwendig noch wünschenswert. Baumgartners Kommentar bietet 
eine knappe und dennoch substantielle Übersicht über den Argumentationsgang und wesentli-
che Inhalte der Kritik der reinen Vernunft, die auch nach einem Vierteljahrhundert weiter mit 
Gewinn für die Lektüre dieses schwierigen Textes genutzt werden kann. Der Text seines Kom-
mentars wird deswegen im wesentlichen unverändert abgedruckt. Kleinere redaktionelle Ein-
griffe betreffen hauptsächlich die Berichtigung offensichtlicher Druckfehler und die Aktualisie-
rung der Bibliographie. 

Baumgartners Kommentar wird nun von zwei neuen Beiträgen eingerahmt. Der einführende 
Beitrag „Kants Theorie des Wissens“ vertieft einen wesentlichen Aspekt der Kritik der reinen 
Vernunft, der in Baumgartners Kommentar eher kursorisch gestreift wird: Kant selbst betrachtet 
es als „allgemeine Aufgabe der reinen Vernunft“, die Frage zu beantworten: „Wie sind syntheti-
sche Urteile a priori möglich?“ (KrV B 19) Die Beantwortung dieser Frage führt auf das Problem, 
worin für Kant Erkenntnis bzw. Wissen bestehen und wie Bedingungen für Erkenntnis bzw. Wis-
sen festzustellen sind. Der Text führt an exemplarischen Textpassagen vor, welche Antworten 
Kant selbst auf diese Frage gibt und will so zugleich vor Augen führen, wie der Leser mit Kants 
häufig sehr verwickelten Gedankengängen umgehen sollte. Mit einer Rekonstruktion der Trans-
zendentalen Ästhetik und Transzendentalen Logik, die den Begriff des Wissens in den Vorder-
grund stellt, ist allerdings gegenüber der von Baumgartner eingenommenen Perspektive eine ge-
wisse Akzentverschiebung verbunden: Diese beiden  Abschnitte, die den konstruktiven Teil der 
KrV ausmachen, werden in  seinem Kommentar als Versuch der Neuformulierung von Metaphy-

sik aufgefaßt,1 während mein einführender Beitrag eher das Ziel verfolgt zu zeigen, wie Kant für 
aktuellere Debatten der Erkenntnistheorie anschlußfähig gemacht werden kann (ohne diese 
Übersetzung in zeitgenössische Theoriebildung jedoch selbst zu leisten). 

Der zweite neue Beitrag des Kurses, „Kant im historischen Kontext“, verfolgt das Ziel, den Leser 
an zwei Fallbeispielen mit Ergebnissen der neueren Kantforschung vertraut zu machen, die sich 
der  Einordnung Kants in seinen unmittelbaren historischen Kontext, also die deutsche Universi-
tätsphilosophie des 18. Jahrhunderts verdanken. Eine solche Auseinandersetzung mit dem un-
mittelbaren Umfeld Kants ist v. a. deswegen angezeigt, weil sich mittlerweile herausgestellt hat, 
daß die von Baumgartner für die historische Verortung Kants herangezogene Unterscheidung 
von Rationalismus und Empirismus längst nicht so klar gezogen werden kann, wie Baumgartner 

_________________________________________________ 

 

1 Siehe unten, S. 1. 
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dies noch annimmt.2 Damit verbunden ist eine Relativierung der These, daß Kants Philosophie 
als „ein Neuansatz der Philosophie“ aufgefaßt werden muß.3 Dies rundum in Abrede zu stellen, 
wäre natürlich absurd. Aber es wird doch deutlich werden, daß die Formulierung (wenn auch 
nicht immer die Lösung) der von Kant gestellten Probleme direkt an Fragen seiner unmittelbaren 
Zeitgenossen anschließt.  Die von Baumgartner noch fraglos vorausgesetzte Möglichkeit einer 

Analyse des Vernunftvermögens wirft in dieser Perspektive gravierende Probleme auf.4 Das Ver-
hältnis von Selbstbewußtsein und Urteil, Apperzeption und Synthesis kann präziser gefaßt wer-
den, als dies bei Baumgartner der Fall ist,5 wenn eingesehen wird, daß im Begriff der Apperzep-
tion selbst die Komplementarität von Selbstbewußtsein und Gegenstandsbewußtsein schon 
angelegt ist.  

Insgesamt verbindet sich mit der Neubearbeitung des Kurses die Hoffnung, daß Leserinnen und 
Leser dem eher rezeptiven Verständnis des Textes und seiner Ziele eine selbsttätige (in Kants Ter-
minologie spontane) und eigenständige Auseinandersetzung mit Kants Philosophieren sowohl 
hinsichtlich seiner historischen Vernetzungen wie seiner gegenwartsbezogenen Einsichten auf 
dem Fuße folgen lassen. 

Die tatkräftige Mitarbeit von Claudia Imhoff, Horst Mayer und Eva Otto sowie hilfreiche Rat-
schläge von Thomas Keutner haben die Überarbeitung des Kurses in der vorliegenden Form erst 
möglich gemacht. Alle verbliebenen Irrtümer und Fehler liegen ausschließlich in der Verantwor-
tung des Verfassers. 

Hagen, im März 2008 Stefan Heßbrüggen-Walter 

1 Kants Theorie des Wissens 

Stefan Heßbrüggen-Walter 

Dieser einführende Essay erörtert Kants Theorie des Wissens als Antwort auf 
die ‚Grundfrage’ der Kritik der reinen Vernunft nach der Möglichkeit syntheti-
scher Urteile a priori. Zu zeigen ist also, warum die Antwort, die Kant auf diese Frage gibt, zu-
gleich Bedingungen der Möglichkeit von Wissen expliziert. Um die Schwierigkeiten zu illustrie-
ren, die eine präzise Rekonstruktion dieser Theorie aufwirft, soll vorweg kurz das komplexe 
Verhältnis dreier zentraler Termini der Kantischen Theorie des Wissens dargestellt werden: 

_________________________________________________ 

 

2 Siehe unten, S. 1ff. 

3 Siehe unten, S. 1. 

4 Siehe unten, ebd. 

5 Siehe unten, S1f. 

Zur Vorgehensweise 




